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[stichpunktartiges Redemanuskript der frei gehaltenen Predigt – nicht zitationsfähig] 

I. 

Menschen. 

Menschen richten. 

Menschen richten über Menschen. 

Und das so schnell. 

Der ist bestimmt ein Macho. Wenn ich mir die bloß anschaue … Wer so rumläuft … 

Menschen, die Bürgergeld empfangen, wollen nicht arbeiten. Geflüchtete wollen doch nur ausnutzen. 

Und selbst wenn es nicht um so platte Vorurteile geht. Oft reicht ein kurzer Blick. 

Manches gefällt Urteil ist vor allem ein Teilen – ein Teilen in Gut und  Böse, in Freund und Feind usw. 

Oft ist auch der Ruf nach Strafe, Vergeltung, gar Rache schnell gesprochen. 

Gott. 

Gott richtet. 

Gott richtet über Menschen? 

Das heute Evangelium kann man in einem ersten schnelle Blick so lesen: 

Ja wenn nur der erst einmal bedrohliche Satz hängen bleibt: „wer nicht glaubt, ist schon gerichtet“ 

II. 

Jedoch Hier geht nicht um Gesetze, die angewendet werden. Es geht nicht um Verurteilung und 

Strafe. Davon steht hier nichts. Gottes Richten ist nicht menschliches Richten. Es hilft ein Blick auf das, 

was über die Zielvorstellung gesagt wird im heutigen Evangelium: „Gott hat seinen Sohn nicht in die 

Welt gesandt, damit er die Welt richtet, sondern damit die Welt durch ihn gerettet wird“. Rettung ist 

das Ziel.Menschliches und göttliches Richten unterscheiden sich also stark vom Zielgedanken her. 

Während im menschlichen Gericht Gerechtigkeit das Ziel ist, ist es im göttlichen Richten die Rettung. 

Woher wir das wissen oder besser glauben wissen zu können. Uns bleibt – und das ist ja eben auch 

Ziel dieser Predigtreihe – nichts anderes, als der stete und immer neue Blick auf das Leben Jesu. Gott 

wurde Mensch in seinem Sohn. An dessen Handeln können wir ablesen, worum es Gott geht. Jesu 

Leben ist DIE Offenbarungsquelle, die uns heranführen kann, an Gottes Verständnis vom Richten.  

III. 

In Jesu Handeln, egal ob im Sprechen, Tun, Heilen, seiner Rede von Gott, hat etwas immer 

gemeinsam. Er versucht ans Licht zu bringen. Er müht sich Menschen aus dem Abseits in die Mitte zu 

holen. Menschen aus der Einsamkeit in die Gemeinschaft zu führen.  

Jesus verurteilt NIE. Er kritisiert, teils sogar schroff – aber die Richtschur ist immer das Gegenüber 

größer, stärker, froher, ja lebensfähiger zu machen. Eben zu retten. 
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Beispiele? 

Wenn Jesus heilt, dann holt er Menschen, die am Rande der Gesellschaft waren in die Mitte. Wenn 

andere Aussätzige, Blinde, Lahme oder auch Zöllner als Gestrafte sahen, so spricht er von Ihrem 

Glauben, ermutigt sie, zeigt neue Wege auf und holt sie in die Mitte. 

Wenn Jesus Scheinheiligkeiten aufdeckt, wie bei Verbot am Sabbat zu heilen oder mehr noch bei der 

Ehebrecherin, dann kritisiert er – aber er verurteilt nicht, auch nicht die Pharisäer und 

Schriftgelehrten, die immer wieder Adressaten harter Worte sind. 

Auch in der Art von Gott zu sprechen wird deutlich, dass sein Vater einer ist, der rette will. 

Jesu Zeil ist die Rettung – ja er muss und möchte manches gerade richten, was vorher schief oder 

gebrochen ist, aber er verurteilt nicht. Kein Ruf nach Strafe oder gar Rache. 

Eine ältere Dame in St. Clemens erzählte mir, dass diese Rede über einen rettenden Gott für sie ein 

echter Schlüssel gewesen sein, habe sie doch vorher immer nur einen strafenden Gott kennen 

gelernt. Erst im Hören von einem rettenden Gott habe sie ihr Leben annehmen können. 

IV. 

Aber widerspricht dieser unbedingte Wille zu heilen und zu retten nicht manches Mal unserem 

Wunsch nach Gerechtigkeit, nach gerechter Strafe und Wiedergutmachung. Doch – in meiner Augen 

tut er das. 

Wie also mit dieser Spannung umgehen? Eine billige Lösung wäre für mich einfach darauf zu 

verweisen, dass Gott größer ist als all‘ unsere Vorstellung. Sie ist mir aber zu einfach. Vielmehr denke 

ich, dass es gut ist diese Spannung auszuhalten. Hier unser menschlicher Wunsch nach Gerechtigkeit 

und auch Strafe und da Jesu Handeln, dass den Fokus anders legt. Diese Spannung wird nicht 

aufgelöst und das muss sie auch gar nicht. 

Beides hat etwas gemeinsam: Es soll Licht werden. Oder wie es im Evangelium heißt: Die Bösen 

hassen das Licht. Dass es schmerzhaft ist, wenn Dinge ans Licht kommen, das haben bestimmt viele 

von uns erlebt. Wsl ist es – mindestens am Ende des Lebens – auch schmerzhaft zu erkennen, was im 

eigenen Leben dunkel war, aber es besteht für mich die Hoffnung, dass das Ziel Gottes auch in diesem 

Moment das Retten ist. 

Und dieses Vertrauen hat dann auch Auswirkungen darauf, dass ich mir mitten in dieser Welt immer 

wieder von diesem Gott sagen lassen will: Retten, nicht richten.  

 


